
ln der vergangenen Schausaison setzten un-
sere Araucanas erneut Akzente, zum einen in

der Trerzahl, zum anderen in der sich stetig ver-
bessernden Qualität. Neu hinzuqekommen ist
die AOC-Klasse. Diese bot und bietet enormen
Spielraum, um aufzuzeigen welche Farben und
Zeichnungsspiele auftreten können bzw. ge-
züchtet werden. Leider wurde von der Möglich-
keit, diese Farbschläge zu präsentieren, nur we-
nig Gebrauch gemacht.

Die Europaschau in Leipzig brach alle bisher
qekannten Dimensionen, denn eine Ge-
samttierzahl von 498 Tieren gab es noch
nie. Davon allein 337 Araucanas bei den
Senioren. Dieses sensationelle Meldeer-
gebnis brachte uns im internationalen
Vergleich auf Platz 5 unter den Großras-
sen. Diese Schau bot beste Vorausset-
zungen, um die Tiere unserer europäi-
schen Freunde im direkten Vergleich zu

sehen. Unsere belgischen Freunde betei-
ligten sich sehr zahlreich. Da der deutsche
Standard auf Europaebene als Europa-
standard fungiert, zeigten die belgischen
Züchtedreunde Araucanas, die diesem
Standard auch entsprachen, obwohl in ih-
rem Heimatland andere Regeln gelten.

Wie sinnvoll es ist, Fachverbands-
schauen zu einer Schau zusammenzule-
gen, stellte Ulm als Standorl der VHGW-
und VZV-Schau mii sehr guten Melde-
zahlen unter Beweis.

Zur Deutschen Junggeflügelschau in

Hannover erlebten unsere Rassen, bezüg-
lich der Meldezahlen, ein kleines Tief. Die

SS in Oyten wird nicht mehr fodgeführ1. lm
Maintaler Ortsteil Wachenbuchen fand eine
Werbeschau mit 61 Tieren statt. Dass im LV

Hessen-Nassau die Araucanas sehr beliebt
sind, zeigen die stets hohen Meldezahlen auf der
dortigen LV-Schau. So waren hier 86 Araucanas
und Zwerge gemeldet. Aus diesem Grunde findet
ab 2013 eine SS auf der LV-Schau Hessen-Nas-
sau statt. Somit sind nun alle Sonderschauen ei-
ner Schau angegliedert, die eine ausgezeichnete
Plattform für unsere Rassen bilden.
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Großteils sehr unausgeglichen zeigten sich vor
allem die Hähne. Nicht wenige überschritten den
oberen Größenrahmen mehr als beachtlich. Am
deutlichsten erkennt man dies, wenn der Ringsitz
knapp wird und der Kopf an der oberen Käfig-
abdeckung anstößt. Das zulässige Höchst-
gewicht von 2,5 Kilogramm ist schnell über-
schritten. Daher war oftmals der Hinweis unter
den Vorzügen (richtige Größe) von Vodeil. Auch
mit der optimalen Größe und einem Gewicht im
Standardbereich können sich Hähne sehrtyphaft
zeigen und die einzigartige Araucanaform her-
vorbringen. Breite Abschlüsse waren großteils
gegeben. Jedoch sehr alarmierend sind unabge-
deckte Sattelpadien einhergehend mit einem
ebenso unabgedeckten und offenen Rücken. Es

passt einfach nicht in das Gesamtbild, wenn das
flaumreiche Untergefieder den Sattel und Rü-
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cken durchstößt und die sogenannten ,,Hüft-
büschel" hervordrückt. Am stärksten hiervon be-
troffen waren die Hähne in Wildfarbiq, Schwarz
und Blau. Oft sieht man auch bei den Hennen in

besagten Farbschlägen viel zu schmale Rücken-
federn, neben denen sich im Übergang zum
Flankengefieder das weiche, flaumreiche Unter-
gefieder durchdrückt. ln geringem Maße ist das
Putzen dieser Parlien erlaubt, verlangt aber enor-
mes Fingerspitzengefühl. Leicht können so auch
Kahlstellen entstehen. Geradezu Vorzeigecha-

rakter in abgedeckten Rücken- und Sattelpartien
haben hier die Vertreter der Farbschläge Gold-
und Silberhalsig. Etwas breiter und abgerundeter
sollten sich die Weizenfarbigen und Blau-Wei-
zenfarbigen zeigen. Weitere Kritikpunkte waren
zu flache und unausgefüllte Abschlüsse, oftmals
einhergehend mit einem zu kurzen und auf-
gerichteten Rumpf. Sehr positiv ist die geforder-
te Schenkelfreiheit aufgefallen. Querbeet durch
alle Farbschläge und Geschlechter ist kaum
noch der zu tiefe Stand ein Kritikpunkt. Die Käm-
me sind immer wieder ein großes Diskussions-
thema. lm letzten Jahr traten vermehrt Zacken in

der Kammmittelreihe auf. Verlangt wird eine Per-
lung, nicht größer als eine Erbse. Auch wurden
Tiere mit bis zu fünf oder sechs (l) Kammperlrei-
hen gezeigt. Beides sind grobe Fehler. Je nach
Betrachtungsweise kann man auch von einer fal-
schen Kammform sprechen, was dann natürlich
die Bewedung mit einem vorhandenen Aus-
schlussfehler nach sich zieht. Das Wort,,unregel-
mäßig" bezieht sich sowohl auf die Kammgröße
und den Kammverlauf. Folglich darf der Kamm
groß sein, solange er stabil ist und fest aufsitzt.
Viele Diskussionen gab es über den Kamm-
abschluss. Der Standard trifft hier eine eindeuti-

ge Aussage: ,,hinten nicht aufliegend". Ob also
der Kammabschluss mehr oder weniger hoch
aufgerichtet ist, spielt keine Rolle, nur aufliegen
darf er nichtl Die Zahl der bommeltragenden Tie-
re stagniert in den letzten Jahren etwas. Nur bei
den Araucanas und Zwerg-Araucanas besteht
als einzige Rasse die Möglichkeit, Bommeln zu
züchten. Das darf nicht vergessen werden. Zwar
genießen bommeltragende Verlreter keinerlei
Vorzüge, dennoch sollte dieser Variante mehr
Beachtung geschenkt werden.

Sehr unterschiedlich zeigten sich die
Tiere in Wildfarbig. Von mahagonifarbe-
nem Schmuck bis hin zu einem hellen
Orange, man könnte beinahe schon von
Gold sprechen, warteten die Hähne auf.
Nur wenige Veftreter zeigten zudem die
richtige Zeichnung. Ein schwarzer Rü-
cken ist ebenso fehlerhaft wie kaum
Schmuckgefiederanlage auf den De-
cken der Flügel. Vermehrt wurden auch
Hähne gezeigt, deren Halsschaftstrich
dermaßen ausgeprägt war, dass der
Halsbehang nahezu schwarz erschien.
Zwar ist ein gerinq durchstoßender
Schaftstrich Bestandteil des Standards,
aber zuviel ist zuviel. Diese Zeichnungs-
fehler tragen zu einer Blockfeldbildung
der Hennen bei und fördern überdies ei-
ne zu schwere, fehlerhafte Halszeich-
nung. Sehr positiv war die Tatsache,
dass viele der gezeigten Hähne den ge-
forderten Grünlack in den schwarzen
Gefiederteilen zeigten. Apropos Grün-
lack, bei den Hennen ist jedes Zeichen
von Grünlack zu vermeiden. Dennoch

zeigten viele überzeichnete Hennen
Blockfelder nicht nur im Oberrücken-
bereich. dod werden sie in einer nicht allzu

starken Ausprägung toleriert. Analog zu der
Schmuckfarbe der Hähne zeigten sich auch die
weiblichen Vertreter sehr unausgeglichen in der
Grundfarbe. Nur wenige konnten höchsten An-
sprüchen in Farbe und Zeichnung genügen.
Nach wie vor wird eine mahagonifarbene
Grundfarbe mit zarter Rieselung, heller Nerv-
zeichnung und einer mehr oder weniger stark
ausgeprägten dunkel abgesetzten Endsäu-
mung verlangt. Zu stark gezeichnete Trere zeig-
ten einen Überlauf der Säumung in das Brustge-
fieder. Hier wurde aber mit viel Fingerspitzenge-
fühl bewertet. Mittelfristig wird eine saubere
Endsäumung verlangt. Tiere ohne diese Säu-
mung rangieren an der Grenze zu Rost-Reb-
huhnfarbig - ein bei unseren Araucanas nicht
anerkannter Farbschlag.

Leider wurden fast ausnahmslos nur Einzel-
tiere in Blau-Wildfarbig gezeigt. Um auf ein kor-
rektes Farbzeichnungsspiel bei den Hennen zu
kommen, wird noch viel Züchterfleiß benötigt.
Genetisch gesehen, ist die Standardvorgabe
nicht zu erreichen. Bänderungsartige Zeich-
nungspartien im Mantelgefieder, speziell auf
den Flügeldecken, sind fehlerhaft.

Auf sehr hohem Niveau bewegt sich seit Jah-
ren der goldhalsige Farbschlag. Derfeine, nicht
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durchstoßende Halsschaftstrich hat sich bei

den Hähnen gefestigt. Bemerkenswerl, dass
dies bei einer relativ schmalen Züchterdecke in-

nerhalb kürzester Zeit gelungen ist. Ausgegli-
chene Grundfarbe und speziell eine zarte Riese-
lung mit feinem Kiel präsentienen die Hennen"
Es fielen zwar einige Hennen mit einer golde-
nen, flitterartigen Endsäumung im Mantelgefie-
der auf, aber durch gezielte Zuchtauslese wird

sich dieses Manko beheben lassen. Besonders
positiv hervorzuheben ist die in diesem Farb-
schlag bisher noch nie da gewesene leuchten-
de, hell weidengrüne Lauffarbe.

Analog des Stammfarbschlages Goldhalsig
sind die Blau-Goldhalsigen in höchster Qualität
anzutreffen. Sehr ausgeglichen in der Grundfarbe
und ansprechend in der Zeichnung zeigten sich
die Hennen. Bleibt zu hoffen, dass dieser in den
letzten Jahren etwas selten gewordene Farb-

schlag zu einstiger Verbreitung zurückfindet.
Noch vor anderthalb Jahrzehnten existierte

der silberhalsige Farbschlag fast nur auf dem
Papier. Die damals nur sporadisch gezeigten

Tiere waren keinesfalls mit den heuttgen Tieren
vergleichbar. Heute reduzieren sich vereinzelte
Farbwünsche auf eine etwas klarere Halszeich-
nung sowie noch mehr Grünlack auf den
schwarzen Zeichnungspartien der Hähne. Na-

hezu alle Hennen zeigten eine sehr feine und
klare Rieselung mit der weißen Nervzeichnung.
Auch in diesem Farbschlag kann durch gezielte

Zuchtauslese die silberne Endsäumung im

Mantelgefieder ausgemerzt werden. Bei aller
Begeisterung sollte aber dennoch mehr Wert

auf eine reine Kopffarbe gelegt werden! Silber-
Weiß lautet die Forderung des Standards. Jegli-
che Gold- oder Roteinlagerungen stören das

Gesamtbild. Die Lachsbrust, die in der Vergan-
genheit oft etwas intensiver geforderl wurde,

hat sich allgemein gefestigt- Der ein oder ande-
re Wunsch nach mehr Farbintensität scheint ob-
ligat.

Farblich gesehen scheint sich bei den Häh-
nen der Gold-Weizenfarbigen die eigentliche
Weizenfarbe mit zurückgedrängtem und ver-

decktem Halsschaftstrich zu festigen. Gerade
im internationalen Vergleich wurde deutlich,
dass hier der deutsche SV eine Vorreiterrolle in

puncto Farbreinheit spielt. Von der Grundfarbe
her gesehen wird es immer hellere oder dunk-
lere Typen bei den Hennen geben. lnzwischen
sollte es sich aber herumgesprochen haben,
dass jegliches Schwarzprgment im Hals- und
Mantelgefieder der Hennen fehlerhaft ist.

Bei den Blau-Weizenfarbigen gilt in groben

Zügen dasselbe wie beim vorgenannten
Stammfarbschlag. Einziges Unterscheidungs-
merkmal bei den Hennen ist die blaue Grundfar-
be. Diese darf in den Handschwingen nicht auf-
hellen oder gar weißlich werden.

Wo sind die Schwarz-Roten und Blau-Ro-
ten geblieben? Nur ein blau-roter Hahn vedrat
diese Farbschläge, dazu noch in bester Quali-
tät. Leider ist er aber eher als Nebenprodukt in

einer Zucht aufgetreten. Es ist sehr schwierig,
Hennen in diesem Farbbild zu erzielen. Eventu-
ell wäre es förderlich, wenn man eine Farb-
schlagsumbenennung in Orangebrüstig und
Blau-Orangebrüstig anvisieren würde. Aber da-
zu benötigt man natürlich neben den Tieren
auch Züchter, die sich diesem hoffnungsvollen
Projekt widmen.

Breite Feder und der Grünlack-Attribute die
sprichwörtlich den schwarzen Farbschlag bei
vielen Rassen umschreiben und vor einigen
Jahren in vtelen Zuchten überwiegend anzu-
treffen. ln der vergangenen Schausaison
gab's das krasse Gegenteil: schmale Federn,

die eine perfekte Rückenabdeckung unmög-
lich machen. Wo ist der Grünlack geblieben?
Einige wenige Ausnahmen bestätigten die Re-
gel. Es muss gezielt auf mehr RÜckenein-
deckung und Abdeckung im Abschluss selek-
tiert werden. Die Ausrede, dass die Federbrei-

te zu Gunsten des Grünlacks gelitten hat,
kann nicht gelten.

Bei den Blauen wechselten sich satt blaue
Tiere mit etwas helleren ab. Das ist auch gut so.
Jedoch wirkt es unschön, wenn der Farbton
schon zu stark aufhellt. Ein Braunstich ist dann
die Folge. Hähne wirken im Schmuckgefieder
regelrecht schmutzig und die Hennen wirken
dadurch sehr unruhig im Grundfarbton. Nach
wie vor wird ein gleichmäßiger Grundfarbton
angestrebt, wobei das Schmuckgefieder bei

den Hähnen deutlich dunkler und abgegrenzt
sein muss. Züchterisch kann eine sog. ,,Aus-
gleichspaarung" zum Erfolg verhelfen, aber es

sollte immer ein gleichmäßiges Blau angestrebt
werden" Dieser Farbschlag ist dafür bekannt,
ein weicheres Gefieder als die Schwarzen zu

haben. Auch hier ist eine schmale Rücken- und
Sattelfeder in beiden Geschlechtern negativ
aufgefallen.

ln bisher noch nie da gewesener Qualität und

Quantität trat der eher seltene weiße Farb-
schlag an. ln Figur und Form konnten die he-
rausgestellten Spitzentiere höchsten Ansprü-
chen genügen. Auch die Bartfülle und die
Kammstruktur überzeugten- Einzige Wehrmuts-
tropfen sind aber leider immer noch ziemlich
düstere lriden, oftmals mit zuviel Braunanteil
durchsetzt, und ziemlich stark aufgehellte Läu-
fe. Bedingt durch eine weiche Federstruktur
könnten die Rücken- und Abschlusspartien
noch abgedeckter sein.

Stimmen Farbe und Zeichnung der Gesper-
berten, passt der Typ nicht. Passt der Typ, stim-
men Farbe und Zeichnung nicht. Ersteres war
der Fall. Dieser Farbschlag verdient definitiv
mehr Züchter. Dabei kann die Zucht sehr reizvoll

sein. Die Geschlechter kann man schon am ers-
ten Tag erkennen.
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Leider war nicht auf allen SS gegeben, dass
die Zwerge von ernem SR bewertet wurden. Auf

der VZV-Schau war dies nicht sonderlich
schlimm, der amtierende Allgemeinrichter be-
wertete unsere Zwerg-Araucanas sehr wohl-
wollend. Dass er sich seiner Sache slcher war
zeigte uns die Anzahl der herausgestellten Spit-
zentiere. Anders hingegen verhielt es sich auf
der HSS, der dort eingesetzte Allgemeinrichter
bewerlete sehr schad, gelegentlich fiel es

schwer, Kritikpunkte zu verstehen. lnsofern
könnte man schon fast von einer fairen Bewer-
tung sprechen, denn alle Farbschläge unterla-
gen der knallharten Sichtweise des Kollegen.
Sehr einheitlich zeigten sich die Zwerge in der
Größe. Zwar gibt es speziell im blauen Farb-

schlag eine recht hohe Anzahl von Tieren, die
die obere Größengrenze überschreiten, aber

das Gesamtbild zählt. Auch hat sich die BartfÜl-
le derarl verbessert, dass nur noch wenige Ver-

treter untere Noten wegen eines zu dürftigen
Bartes erhalten. Analog zur GroBrasse wurde
auch bei den Zwergen eine geringe Zahl an

Bommeltieren gezeigt. Prozentual gesehen, et-
was mehr als bei der Großrasse. Dennoch muss
zukünftig in der Zuchtstammzusammensetzung
noch mehr auf die Möglichkeit geachtet wer-

den, Bommeltiere hervorzubringen. Tiere mit
diesem einzigartigen Merkmal erleben bei der
Bewertung zwar keine Bevorzugung, dennoch
sind unsere Rassen die einzigen, bei denen die

Möglichkeit besteht, Bommeln zu züchten.
Dreireihige Erbsenkämme haben sich gefestigt
wobei hier der einstige Paradefarbschlag Weiß
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einen gewissen Nachholbedar.f zeigt. Regel-
rechte Kammzacken in der Kammmittelreihe
wirken nicht nur unschön, sie werden auch in
der Bewertung herabgesetzt. Auf die optimale
Färbung der Regenbogenhaut im Auge wird bei
allen Farbschlägen explizit eingegangen. ln
Form und Figur sowie in der geforderten Stand-
höhe haben unsere Zwerge gegenüber der
Großrasse absoluien Vorbildcharakter. Gleiches
trifft auch auf abgedeckte Rücken- und Sattel-
padien zu. Die Früchte des etwas höher ange-
setzten Standardgewichtes zeigen sich erst
jetzt. Harmonische, gut gerundete und gefüllte
Abschlüsse sind an der Tagesordnung. Hän-
geflügel oder gar den Rumpf überragende
Handschwingen sind nahezu gänzlich ver-
schwunden.

Zu den Hähnen in Wildfarbig, die größten-
teils einen perfekten Schmuckfarbton hatten,
gesellten sich formlich sehr attraktive Hennen.
Leider schien der Halsbehang oft etwas zu hell,
teilweise schon in einen Goldton aufgehellt.
Auch hier lautei die Standardvorgabe Mahago-
nifarbig. Die Hähne zeigten eine vorlreffliche
Halszeichnung mit einem zwar durchstoßenden
Halsschaftstrich, der aber im Bereich der Tole-
ranzlag. Die Rieselung im Mantel der Hennen
war oftmals recht grob, geradezu bänderungs-
adig. ln diesen Fällen war von der charakteristi-
schen Endsäumung nicht mehr viel zu erkennen
bzw. sie war ganz verschwunden. Auch hier
konnte der Vergleich mit einer fast schon er-
kennbaren Rost-Rebhuhnfarbe getroffen wer-
den. Laut Standardvorgabe wird eine orangero-
te Augefarbe verlangt. Ein länger.fristiges Ziel
wird sein, die Augenfarbe zu verbessern. Zwar
korrelied die lridenfärbung oftmals mit der Ge-
fiederfarbe, so rst dennoch jeglicher Brauneinla-
gerung oder Verdunklung der Augenfarbe se-
lektiv entgegenzutreten.

Leider hinkt zurzeit der Farbschlag Goldhal-
sig seiner einstigen Verbreitung etwas hinterher.
Die Hähne zeigten sich in gewohnter nahezu
wunschloser Qualität im Farbzeichnungsspiel.
Auch bei feiner Hennengrundfarbe sollte teil-
weise die Rieselung auf den Decken noch zarter
und ausgeprägter sein. Seit Jahren kämpfen
hier die weiblichen Vertreter mit einem etwas zu
tiefen Stand, oder anders ausgedrückt, mit feh-
lender Schenkelfreiheit. Die Augenfarbe betref-
fend begegneten wir einem klaren und überaus
hellen Orangeton. Speziell bei den Hennen soll-
te dieser jedoch nicht noch mehr aufhellen.

Etwas kräftig, aber typmäßig, und vor allem
auch mit einer brillanten Farbgebung zeigten
sich beide Geschlechter in Silberhalsig. Es
geht vorwärtsl Kleinigkeiten in der Halszeich-
nung der Hähne soliten jedoch diese rasante
Weiterentwicklung nicht bremsen. Selbst seit
langem etabüer1e Farbschläge kämpfen vor al-
lem bei der Großrasse mit der ähnlichen Proble-
matik einer ansatzweisen, rußigen Halsschafts-
trichzeichnung, zumindesi im unteren Drittel
des Halsbehanges. Die Hennen zeigten sich
überaus puppig und farblich ansprechend, wo-
bei auch hier der eine oder andere Wunsch nach
intensrverer Lachsbrust und/oder noch feinerer
Rieselung in Mantel und Decken formuliert wur-
de. Recht düster zeigte sich die Lauffarbe, hier
wird an einer Aufhellung zu arbeiten sein. Glei-
ches gilt für die Augenfarbe.

Hochfein zeigten sich die Gold-Weizenfar-
bigen. Mit einem zurückgedrängten Schwarz-
pigment, aber dennoch mlt sattem Grundfarb-
ton zeiqten sich die Hennen: formlich nicht zu

toppen und mit der verlangten Standhöhe so-
wie Schenkelfreiheit" Auch überzeugten die
leuchtend orangeroten Augen.

Passende Formen sah man auch im Farb-
schlag Blau-Weizenfarbig. Analog der Groß-
rasse ist aber auch hier auf eine nicht zu stark
aufhellende Handschwingenfarbe der Hennen
zu achten. Das etwas dunklere Blau beim
Hahn wirkt sehr attraktiv, dennoch könnte zu-
weilen der Schaftstrich im Halsbehang noch
reduzierter sein. Die Augen sollten nicht welter
aufhellen.

Sehr ausgeglichen zeigten sich die Schwar-
zen. Vereinzelte Hähne waren recht kurz im Rü-
cken. Dennoch waren aber Rücken und Sattel
gut abgedeckt. Erfreulicher Weise hat die Bar.t-
fülle, speziell die der Hennen zugenommen. Lei-
der war der geforderte Grünlack nicht bei allen
Vertretern gegeben, auch bot die Ohrlappenfar-
be der Hennen so manchen Kritikpunkt nach
mehr Durchblutung und auch Farbgebung.

Quantitativ scheinen sich dre Blauen so lang-
sam zum Hauptfarbschlag zu entwickeln. Nur
größer und kräftiger dürfen sie nicht mehr wer-
denl ln sehr ausgeglichener Form und frelem
Stand überzeugten viele der gezeigten Tiere.
Abschlussbreite war ebenso gegeben wie eine
satt dunkelrote Augenfarbe. lm Gesamtfarbbild
bestätigen wenige hellblaue Tiere die Regel.
Mehrheitlich herrscht ein recht dunkler Farbton
vor, von dem sich der Schmuck der Hähne we-
nig absetzt.

Seit ihrer Anerkennung 1993 zeigen sich die
Weißen stets puppig. lhr Blut fließt in fast allen
Farbschlägen. lhre breiten, runden und qefüllten
Abschlüsse haben sie konstant in andere Linien
vererbt. Leider sind die Kämme der Hähne in
lelzter Zeit etwas zu grob geworden. Eine Per-
lung, nicht größer als eine kleine Erbse, zur
Zwergenhaftigkeit passend, muss nun ange-
strebt werden. Auch sollten die Läufe nicht wei-
ter aufhellen. Die früher oftmals verpönten
Brauneinlagerungen in den lriden sind ver-
schwunden"

An der oberen Größengrenze bewegten sich
die Gesperberten. Mit feinen Kämmen, aus-
gereiften Bäden und satten Augen zeigten srch
die Hähne" Zuweilen dürfte jedoch das

Schmuckgefieder noch reiner sein. Das Sper-
berbild der Hennen ist feiner geworden, somit
passt es besser zum Gesamteindruck. Hier wur-
de mehrmals der Wunsch nach noch mehr Ab-
schlussbreite geäußert. Aus gleicher Feder
stammt auch der der Wunsch nach reineren
Läufen ohne dunklen Anflug! Kenner der Szene
wissen, wie schwierig es ist, einen dunklen An-
flug in den Läufen zu erzielen, ohne dass das
Sperberbild im Mantelgefieder der Hennen zu
dunkel wird.
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Der mit Sicherheit nicht verwerfliche Grund,

gedanke ist, dass Tiere auch prämiert werden
dürfen, die in diesem Farbschlag bei der betref-
fenden Rasse nicht anerkannt sind, jedoch auf-
treten können und eventuell gezüchtet werden.
Dies gilt nur für SS und HSS. Hier hätte man mit
Sicherheit mehr erwadet. Aus jeder Blauzucht
fallen Tiere in Splash. Auch fallen Tiere in Ge-
scheckt, Birkenfarbig und Kennfarbig, auch
Rotgesattelt wäre denkbar. Also muss nicht je-
des gute Formentier wegen eines Farbfehlers
der Küche zugeführt werden, zumal viele dieser
nicht anerkannten Farbschläge wichtig für die
Zucht sind.

Eine Voliere Araucanas in Splash war leider
unterbesetzt.

Ein Araucanahahn in Perlgrau-Gesperben
wurde gezeigt. Er zeigte beste Form sowie pri-
ma Rücken- und Sattelabdeckung. Leider
müsste die Sperberung bei richtiger Grundfarbe
und Zeichnungsintensität noch etwas auf-
gehellter sein.

1,1 Zwerge in Perlgrau-Gesperbert mit pri-
ma Form, Größe, freiem Stand, breitem aus-
gerundetem und abgedecktem Abschluss
wurden vorgestellt. Letztere wurden durch den
PR etwas zu stark angefasst, woraus ihm aber
kein Vorwurf zu machen ist. Laut AAB ist bei
der Bewertung der AOC-Klasse sehr stark auf
Farbe und Zeichnung zu achten. Die Sperbe-
rung war auf perlgrauer Grundfarbe eine Nuan-
ce zu dunkel. Die Augen hätten etwas feuriger
sein können, dafür zeigte die Lauffarbe das
züchterisch Machbare.

Mathias Weis. Zuchtwart
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Einfach Super! Fast 100 Seldschuken, was
ist da geschehen, aber der Reihe nach! Das
Einliefern oder das Aussetzen stand unter dem
Motto,,auch so kann es gehen!" Meines Erach-
tens gab es das bei einer Großschau noch nie:

stresslose Einlieferung, keine Warteschlange
bei der Kontrolle der Tiere und der Unterlagen,
einfach einsetzen, Dokumente abgeben und
fertig! Da wünscht man sich, dass Nürnberg in

Zukunft weitermacht mit Ausstellungen.
Leider waren alle Aussteller nur aus Süd-

deutschland! Wo blieben die Züchter aus dem
Westen, Norden oder Osten? Auch dort gibt
es einige sehr gute Zuchten und Hauptson-
derschau heißt auch dabei sein, beim Höhe-

be. Die Eisfarbe heller und rerner ist das
Zuchtziel.

Die 13 Jungtäubinnen waren im Gesamte-
Eindruck sehr gut. ln der Farbe, im Typ und in
der Haltung sind alle Täubinnen besser als die
Täuber. Die ZG Fenzl und Döppert erreichten
jeweils hv96.

Die acht Alttäubinnen waren eine gute
Gruppe. Viele vielversprechende Tiere unter
ihnen. Die mit Abstand Beste Alttäubin kam
von Link und erhielt verdient v97 SV-Band.

Was ist bei den Schwarzen mit weißem
Schwanz geschehen? All die letzten Jahre
wiinschte ich mir mehr Tauben und Züchter
von diesem Farbschlag, da die dünne Züch-

Fenzl. Natürlich will ich jetzt keine kritischen
Worte über diesen Farbschlag schreiben,
sondern den beiden Ausstellern Döppert und
Fenzl danken für das Geleistete und ihnen viel
Glück beim Verpaaren und in der Zucht wün-
schen. So kann man für diesen Farbschlag
positv in die Zukunft sehen. ln diesem Farb-
schlag errang dieZGFenzl auch den Titel des
Deutschen Meisters.

Allen Ausstellern im Namen des Seldschu-
ken-Club Deutschland vielen Dank und eine
gute Zuchtsaison sowie ein Wiedersehen bei

der Sommertagung in Königswinter/ Rhein und
bei einer Sonderschau im Herbst.

Josef Ebner. Zuchtwart
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terbasis und die wenig guten Tiere nur wenig
Verbesserungen für die Zukunft zulies und
jetzt diese sensationelle Präsentation. Sage
und schreibe 26 super Tiere standen hier in
Nürnberg. Wenn der Altmeister Fenzl etwas in

die Hand nimmt, dann wird das auch gelingen

- hier ist der Beweis! V97 SV-Band, hv96 SV-
Band und fünf Sg-Bewertungen für die ZG

punkt der Zuchtsaison! Das wünsche ich mir
natürlich als Zuchtwart.

Die sechs Seldschuken in Schwarz zeig-
ten, dass es in der Farbe vorangeht, leider nur
in der Farbe. Alle Jahre hoffen wir auf mehr
ZüchIer und mehr gute Zuchttiere. Der einzige
Lichtblick war der mit hv96 bewertete Täuber
von Vilsthaler. Hoffentlich hat er eine gute
Nachzucht, damit eine Verbesserung in die-
sem Farbschlag eintritt!

Eine top Kollektion waren die acht Weißen
von Ebner, der in diesem Farbschlag nach wie
vor Alleinaussteller war. Bei der äußerst guten
Qualität kam kein Tier unter Sg. Er wurde mit
v97 VDT-Band und hv96 belohnt.

Viel Schatten bei den 21 Jungtäubern der
eisfarbigen Seldschuken. Einigen Tieren
wünschte ich mehr Schaukondition aber auch
mehr Pf lege. Manche vielversprechenden
Tiere könnten für die Zucht sehr wertvoll sein.
Klasse war die mit hv96 bewertete Taube von
Vilsthaler und die mit v97 NTCBD von der ZG
Fenzl.

Bei den zehn Alttäubern gab es viele WÜn-
sche im Gesamterscheinungsbild. Klasse war
nur das mii hv96 bewertete Tier von der ZG
Fenzl. Alle anderen in dieser Gruppe haben
meines Erachtens große Probleme in der Far-
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